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Se. Majeſtät der König haben ergnädigſt geruht: dem General⸗ 
Intendanten m Gärten, Wirklichen Geheimen Rathe von Maſſow, 
den Rothen Adler⸗Orden ſter Klaſſe mit Eichenlaub, und dem Hofmar⸗ 
ſchall Grafen v. Keller den Rothen Adler⸗Orden 2ter Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub; dem Oberförſter Bock zu Koſſenblatt den Rothen Adler⸗Orden Ater 
Klaſſe; ſo wie dem Geheimen Regierungsrath Beelitz bei der General⸗ 
Kommiſſion in Stendal den Rothen Adler-Orden ster Klaſſe mit der 
Schleife zu erleihen. 5 


Es find Mir und der Königin, Meiner Gemahlin, bei Gelegenheit 
der am 29. v. M. ſtattgefundenen Feier des 25jährigen Beſtehens Unſeres 
Ehebundes von ſo vielen Seiten Glückwünſche dargebracht worden, daß 
deren einzelne Beantwortung nicht ausführbar iſt. Ich habe daher be⸗ 
ſchloſſen, Unſeren Dank in dem beigehenden Erlaß auszuſprechen, welchen 
Ich dem Staatsminiſterium zur Kenntnißnahme und demnächſtiger unver⸗ 
jüglichen Veröffentlichung mittheile. 
Potsdam, 8. Dezember 1848. 
(gez.) Friedrich Wilhelm. 
An das Staats⸗Miniſterium. 


Gottes gnädige Fügung ließ Mich und die Königin, Meine Gemahlin, 
am 29. v. M. im Kreiſe Meiner Familie die Wiederkehr des Tages er⸗ 
leben, an welchem vor fünfundzwanzig Jahren der Bund Unſerer Herzen 
die kirchliche Weihe empfing, und erfüllt von inbrünſtigem Dank lobpreiſen 
Wir den Herrn für die Segnungen häuslichen Glückes, deren Er Uns 
in Seiner Vaterhuld hat theilhaftig werden laſſen. Zu beſonders innigem 
Dank gegen Ihn aber fühlen Wir dadurch Uns erhoben, daß Er Uns durch 
dieſen Tag Gelegenheit gegeben hat, zu erkennen, wie die ſchweren Ereig⸗ 
niſſe, welche Seine allmächtige Hand über Unſer geliebtes Vaterland her⸗ 

aufgeführt, nicht vermocht haben, die Bande treuer Liebe und Anhänglichkeit 
zn lockern und zu löſen, die von jeher Unſer theures Preußenvolk an ſein 
Herrſcherhaus gekettet haben, und welche unter den heftigſten Stürmen nur 
um ſo feſter geknüpft worden, ſind. Dieſes Bewußtſein haben Wir aufs 
neue geſchöpft aus den Erweiſungen warmer Theilnahme, welche von nahe 
und fern, aus allen Gauen wie aus allen Lebens⸗ und Wirkungskreiſen, 
von Landes⸗ und Orts⸗Behörden, ſtädtiſchen und ländlichen Gemeinden, 
geiſtlichen und weltlichen Körperſchaften, von politiſchen und anderen Ver⸗ 
einen, wie von einzelnen Perſonen, in Worten und Gaben der Liebe darge⸗ 
bracht, Unſere Familienfeier verherrlicht haben. 

Unvermögend, jedem einzeln den Dank auszuſprechen, von welchem 
Unfere Herzen bewegt find, fühlen Wir Uns um ſo mächtiger gedrungen, 
dieſen Dank von ganzer Seele ihnen allen gemeinſam zu verfünden, ja, 
ihn auch an alle diejenigen zu richten, deren kreue und fromme Wünſche 
an jenem Tage, wenn auch unausgeſprochen, Uns gewidmet waren. 

ö Möge denn, indem Ich in Meinem und Meiner Gemahlin Namen 
dieſen Gefühlen hiermit Worte leihe, dieſes Wort wie ein warmer Hände⸗ 
druck empfangen und empfunden werden von Jedem, dem es gilt; mögen 
ſie Alle einſchlagend Herz und Hand vereinen zu neuem ſtarken Bunde 
und mit Uns feſtſtehen in der freudigen Ueberzeugung, daß was Gott zu⸗ 
ſammengefügt, der Menſch nimmer trennen ſolle, noch in Wahrheit zu 
trennen je die Macht haben werde. 

Potsdam, den 8. Dezember 1848. 


Friedrich Wilhelm. 


’ Verordnung, 
die Aufhebung des Zeitungs ſtempels betreffend. 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 
Preußen ꝛc. ꝛc. 
verordnen auf den Antrag Unſeres Staats⸗Miniſteriums: 
1892 5 1. Der bisher nach dem Tarif zum Stempelgeſetz vom 7. März 
18 von politiſchen Zeitungen erhobene Stempel wird in Gemäßheit 
11 Artikels 24 der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 1. Januar 1849 ab, ſowohl 
on inländiſchen als von ausländiſchen Zeitungen, nicht ferner erhoben. 
Art. 2. Das Finanz⸗Miniſterium iſt mit Ausführung dieſer Verord⸗ 
nung beauftragt. 
Gegeben Potsdam, den 6. Dezember Falch cb WWilbel 
(gez.) Friedrich Wilhelm. 
contr. Graf v. n Ladenberg. v. Manteuffel. 
Für d v. Strotha. Rintelen. von der Heydt. 
en Finanz⸗Miniſter. Für den Miniſter der auswärtigen 
Kühne. Angelegenheiten. 
Graf von Bülow. 
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Expedition: 
Krautmarkt AT 108. 


Zu Verlage von Herm. Bottfr. Effeubarts Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. Effenbart. 


den 12. Dezember 1848. 


Das 56ſte Stück der Geſetz-Sammlung enthält unter 
Nr. 3069. Die Beſtätigungsurkunde des 2ten Nachtrages zu den Statuten 
der Prinz- Wilhelm Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, nebſt dieſem Nach⸗ 
trage; vom 4. Nov. d. J., und 
„ 3070. Den Allerhöchſten Erlaß vom 13. ejd. m., betreffend die der 
ſchleſiſchen Landſchaft geſtattete Errichtung einer Darlehnskaſſe 
und die Genehmigung des Regulativs für dieſelbe. 


22 —!'n: .. — — 


Deutſchland. . 


Berlin, 8. Dezember. Die Hauptſtadt iſt ärmer als je an Tages⸗ 
Neuigkeiten. Nicht einmal Gerüchte von Aufſtänden in den Provinzen ge⸗ 
hen um, natürlich, da man dieſelben für den Augenblick nicht brauchen 
kann; fie werden wieder auftauchen, fobald man ihrer zur politiſchen Agi⸗ 
tation bedarf; ſie werden wieder auftauchen, ſobald alle jene, die ſich ſelbſt 
ſo gern Agitatoren und Apoſtel der Freiheit nennen und in dieſem Augen⸗ 
blicke Berlin mit Zwangspaß verlaſſen muſſen, es für gut finden werden, 
in die künftige Centrale der deutſchen Republik zurückzukehren. Die Her⸗ 
ren verlaſſen Berlin, aber mit ſchlechten Hoffnungen; die Emanirung des 
Verfaffungsgeſetzes, das einzig und allein noch das Tagesgeſpräch unſerer 
Politiker bildet, hat fie vollſtändig niedergeſchlagen. „Es iſt ein Unglück, 


fagte geſtern einer unſerer renomirteſten Rothen, daß die vetroyrte Verfaſ⸗ 
ſung ſo entſetzlich liberal iſt, daß 
ſetzen iſt; die Republik, für die mi 


auch nicht das Geringſte daran auszu⸗ 
ü t nächſtem Frühjahre die großartigſte 
Schilderhebung durch das ganze Land zu erwarten war, iſt nun um minde⸗ 


7 


ſtens ein Menſchenalter Hinausgefchoben.! Fürwahr, ein offen erziges Ge⸗ 
ſtändniß, das keines Kommentars bedarf! ’ ebe 


Auf entgegengeſetzter Seite iſt nicht minderer Jammer. Wir hörten 
die Frage aufwerfen, warum die erſte Kammer nur aus 180 und nicht, wie 
die zweite, aus 350 Mitgliedern beſtehe? es ſei dies jedenfalls eine Be⸗ 
nachtheiligung des beſitzenden Standes ſowohl, als der durch dieſelbe zu ver⸗ 
tretenden fonfervativen Prinzipien, und werde dadurch das Uebergewicht bei 
der Geſetzgebung, das die zweite Kammer an und für ſich ſchon habe, noch 
um ein Bedeutendes geſteigert. Die zahlreichen Vertreter dieſer Anſichten 
überſehen, daß unter 180 eher eine compacte und wirkſame Majorität ſich 


bilden kann, als unter 3505 daß 180 eher zu gemeinſamen Schritteu zu 


vereinigen ſind, als 350 und daß der Paſſus des §. 84 des Verfaſſungs⸗ 
geſetzes, wonach die Mitglieder der erſten Kammer weder Reiſekoſten noch 
Diäten erhalten, dieſe Kammer hinlänglich ſicher ſtellt vor ſolchen Umſturz⸗ 
Elementen, wie ſie die eben aufgelöſte Verſammlung leider in ſich ſchloß. 

Noch viel weniger vermögen wir die Furcht der Conſervativen in Be⸗ 
treff der nächſten Wahlen zu kheilen, indem wir dem Volke zu viel geſun⸗ 
den Sinn zutrauen, als daß wir dem Gedanken Raum geben könnten, es 
werde die Leute, die ihre gänzliche moraliſche und geiſtige Unfähigkeit zur 
Geſetzgebung ſo eclatant dargrthan haben, noch einmal in den Concertſaale 
ſchicken. Die Wiederwahl dieſer Herren iſt um ſo weniger zu fürchten, als 
das Volk bei den bevorſtehenden Wahlen eine größere Auswahl geeigneter 
Kräfte hat, wie im Frühjahre, da es in der durch die Märzereigniſſe her⸗ 
beigeführten Oeffentlichkeit des politiſchen Lebens hinlänglich Gelegenheit 
gehabt hat, ſeine wahren Freunde kennen zu lernen und die Spreu von dem 
Weizen zu ſondern. An Wahlintriguen und Machinationen wird es aller⸗ 
dings nicht fehlen und ſollen dieſelben theilweiſe, z. B. hier in Berlin für 
Herrn Jung, bereits in Angriff genommen ſein. 

Berlin, 10. Dezemeer. Geſtern hatte, wie wir es ſchon angekündigt / 
die Deputation der drei Breslauer Vereine, welche eine Dankadreſſe für 
die verkündete Verfaſſung zu überbringen hatten, Vortritt bei Sr. Majeſtät. 
Es hatten ſich den eigentlichen Deputirten gegen zwanzig Mitglieder der 
Vereine freiwillig angeſchloſſen, und auf die Aufforderung des Miniſter⸗ 
Präsidenten, welcher fie überaus freundlich willkommen geheißen hatte, fuh⸗ 
ren ſie um 10 Uhr Vormittags nach Potsdam. Um 12 Uhr wurden ſie 
ins Schloß beſchieden und alsbald erſchien Se. Majeſtät und begrüßte die 
zahlreiche Deputation ſehr herzlich. Herr Ludwig Hahn ergriff im Na⸗ 
men der drei Vereine, um welche ſich, wie er ſagte, im Augenblick der 
jüngſten Gefahr die guten Bürger Breslaus geſchaart haben, das Wort, 
und verlas nach einer kurzen Einleitung die Adreſſe. Der König antwor⸗ 
tete darauf etwa in folgender Weiſe: 

„Ich kann Ihnen nicht ſagen, meine Herren, welche Freude Sie mir 
durch Ihr Kommen bereitet haben. Daß es Ihnen Ernſt iſt mit dem, was 
Sie mir geſagt, das glaube ich: ſchon die Namen derer von Ihnen, die 
ich kenne, bürgen mir dafür. Wie Sie es ſelbſt geſagt haben, ich habe 
aus Breslau in den letzten Zeiten wenig Freundliches erfahren, vielmehr 
iſt mir von dort nur Trübes und Kränkendes widerfahren. Glauben Sie 


mir, meine Herren, daß ich es weniger um meiner perſönlichen Kränkun⸗ 
gen willen beklagt habe, denn ich bin an Undank gewöhnt, als um meines 
Volkes willen: es mußte 55 ſchmerzen, daß ein Theil deſſelben ſich fo 
entwürdigte; die Breslauer März⸗ Deputation iſt, ich will es frei heraus 
ſagen, wohl das Verletzendſte geweſen, was einem Könige in dieſer Art je 
geboten wurde. Ich habe damals trotz der kränkenden Form, der ich mit 


Würde begegnet u fein glaube, den Inhalt der Forderungen durch den 


Erlaß vom 22. März erfüllt; denn ich werde mich durch die unfreund⸗ 
lichſte Form nie hindern laſſen, die Sache in ihrer Reinheit ins Auge zu 


faſſen. Aber ſeien Sie dennoch überzeugt, daß es mir wohl thut, wenn 
mir mein Volk, wie heute, in freundlicher Weiſe gegenübertritt. Ich wußte | 
wohl, daß es auch in Schleſien noch einen tüchtigen Kern gab, aber es 


fehlte ihm an Muth und Thatkraft, deshalb konnte es einem kleinen Häuf⸗ 
chen von Leuten, die nicht werth ſind, den fchönen Namen „Preußen“ zu 
tragen, gelingen, eine Zeit lang Alles zu knechten. Es war in Breslau 


wie in andern großen Städten, — nur ſo konnte es kommen, daß wir 


ſieben Monate durchleben mußten, von welchen jeder ächte Patriot nur 
wünſchen kann, daß ſie aus unſerer Geſchichte verwiſcht werden möchten. 
Was mich nächſt Gottes Beiſtand dieſe ganze Zeit hindurch geſtärkt und ge⸗ 
tröſtet hat, das war die Treue meines lieben Landvolks. Ja, meine Herren, das 
platte Land hat überall die Städte beſchämt: hier, wie in Pommern, in 
Preußen, wie auch in einem Theile Schleſiens, e aber in Weſt⸗ 
phalen und am Rhein, in den Grafſchaften Mark und ? avensberg hat ſich 
in dem Landvolk ein trefflicher Sinn bewährt, welcher mich fuͤr vielen 
Kummer ſchadlos gehalten hat. Nicht blos haben die braven Bauern den 
Wühlereien widerſtanden, ſondern oft waren ſie mit Mühe zurückzuhalten, 
daß ſie nicht ihrem geliebten Könige zu Hülfe eilten. Vom Rhein bis an 
die Weichſel baten ſie, wir möchten ihnen Zuzüge erlauben, wir möchten 
ſie rufen, um die Feinde des Königs niederzuſchmettern. Aber, Gott ſei 
gelobt, wir haben es nicht nöthig gehabt; denn meine Feinde ſind heute 
geweſen, wie immer, ſie ſind feige geweſen. Das ſind die alten Preußen 
nicht; die wahren Preußen waren heute, wie im Jahre 1813, bereit, ihres 
Königs Ruf zu folgen. Meine Herren, danken Sie mit mir dem redlichen, 
braven Landvolk. Was ich in der letzten Zeit gethan, das mußte ich thun 
um des Vaterlandes willen. Es wird mit Gottes Hülfe jetzt beſſer wer⸗ 
den. Laſſen Sie es uns hoffen und wirken Sie an Ihrem Theil dazu. 
Aber nehmen Sie jetzt nochmals die Verſicherung hin, daß Sie mir durch 
Ihr freundliches Entgegenkommen eine große Freude gemacht haben.“ 

Der König ergriff nach dieſen Worten, welche auf alle Anweſenden 
den tiefſten, rührendſten Eindruck machten, die Hand des Herrn Hahn und 
dankte ihm für die Adreſſe, die er in Empfang nahm. Graf Ziethen er⸗ 
widerte Sr. Majeſtät mit einigen herzlichen, ſeelenvollen Worten über die 
Stimmung des eigentlichen Kerns der ſchleſiſchen Bevölkerung, und ſtellte 
darauf auf des Königs Wunſch die einzelnen Mitglieder der Deputation 
vor. Se. Majeftät unterhielt ſich ſehr leutſelig mit denſelben; einen erhe⸗ 
benden Eindruck machte es aber, als Graf Ziethen den Klempnermeiſter 
Vogt vorſtellte und hinzufügte, daß dieſer Mann allein in dem Sturm des 
20, Novembers den Breslauer Magiſtrat vielleicht vor einem ſchrecklichen 
Attentate gerettet habe, indem er dem tobenden bewaffneten Pöbel gegen⸗ 
über ſich mit geladenem Gewehr allein vor das Rathszimmer ſtellte und 
verſicherte, daß man nur über ſeine Leiche hinweg hineindringen würde. 
Se. Majeſtät gab dem braven Manne in tieffter Rührung einen herzlichen 
Händedruck, welchen derſelbe in begeiſterter Weiſe erwiederte. Hierauf ent⸗ 
ließ der König die Deputation, welche ſich mit erhebenden Gefühlen innig- 
ſter Freude und Hoffnung entfernte. 


Frankfurt, 7. Dezember. (131. Sitzung der Reichs⸗Verſammlung.) 
An der Tagesordnung iſt die Fortſetzung der Berathung über die Grund⸗ 
rechte des deutſchen Volks. — Die zweite Berathung der Grundrechte 
ſteht an Artikel III. §. 8, der von der Sicherung der perſönlichen Frei⸗ 
heit handelt. Auf eine nochmalige Debatte des Gegenſtandes wird ver⸗ 
zichtet und darauf der Paragraph nach der Faſſung der Ausſchußmehrheit 
in folgender Geſtalt angenommen: 5 

8 „Die Freiheit der Perſon iſt unverletzlich.“ 

Zu H. 9 werden zahlreiche Verbeſſerungsanträge mitgetheilt. Darunter 
der Oſterrath's und Genoſſen, wonach die Todesſtrafe aufrecht erhalten 
und nur die körperliche Züchtigung, Pranger u. ſ. w. abgeſchafft werden 
fol. Dennoch erhebt ſich für die Beſprechung nicht die nöthige Anzahl 
von Mitgliedern und es wird auch hier ſogleich zur Abſtimmung geſchrit⸗ 
ten. Unter den Anträgen, die weiter gehen, als ſelbſt die früheren Be⸗ 
ſchlüſſe des Hauſes und als der darnach geformte Vorſchlag des Ver⸗ 
faſſungsausſchuſſes, heben wir den hervor, welcher ſich auch gegen die 
Strafe „der Arbeit in Eiſen“ richtet. Ueber den Satz: „die Todesſtrafe 
iſt abgeſchafft!“ — die Ausnahme des Kriegsrechts vorbehältlich — wird 
beſonders und durch Zettel abgeſtimmt. 256 Stimmen gegen 272 bejahen 
die Abſchaffung. Was die Ausnahme des Kriegsrechts in Bezug auf die 
Todesſtrafe anlangt, ſo will eine Minderheit des Ausſchuſſes nicht das 
Kriegsrecht im Allgemeinen zum Verhängen der Todesſtrafe ermächtigen, 
ſondern nur im Falle eines Krieges mit auswärtigen Staaten. Dieſe 
Minderheit ſetzt ſich aus den Herren Wigard, Ahrens, Mittermaier, 
Schreiner, Gülich, Welcker zuſammen. Ihr Antrag wird von 283 gegen 
155 Stimmen abgelehnt. Angenommen wind dagegen ein Zuſatz v. Reden's, 
die Meuterei auf der See betreffend, wonach der Paragraph ſchließlich 
die folgende Faſſung erhält: 5 

F. 9. „Die Todesſtrafe, ausgenommen wo das Kriegsrecht fie vor⸗ 
ſchreibt oder das Seerecht im Falle von Meutereien ſie zuläßt, ſo wie die 
Strafen des Prangers, der Brandmarkung und der körperlichen Züchti⸗ 
gung find abgeschafft.“ 

Che auf $. 10 übergegangen wird, verkündet G. Beſeler, daß der 
Verfaſſungsausſchuß mit einem Geſetzentwurf über die zeitweilige Auf⸗ 
hebung gewiſſer Grundrechte beſchäftigt fer, auf deſſen Berathung er die 
auf Belagerungszuſtand u. . w. bezüglchen Anträge zu verſchieben bittet. 
Wigard aber erhält das Wort, um das Minderheitserachten: (Zuſatz⸗ 
paragraph) „Kein Ort in Deutſchland darf, ausgenommen in Fällen des 
Krieges mit auswärtigen Staaten, in Belagerungszuſtand verſetzt werden. 
Das Standrecht findet nur Anwendung in Zeiten des Krieges mit aus⸗ 
wärtigen Staaten für die Fälle, wo das Kriegsrecht ſie vorſchreibt—“ 
zu empfehlen. Die Abſtimmung erfolgt durch Zettel 296 Stimmien ge⸗ 
gen 138 lehnen diefen Zuſatz ab. n N 
it 247 gegen 194 Stimmen der eventuelle Antrag 


Eben ſo wird mi 
Makowiezka's und Genoſſen abgelehnt: daß der Belagerungszuſtand, 


berech 
ee, 


das Kriegs- und Standrecht nur in den Fällen und Formen die ein pp 
geſetz regeln werde, verhängt werden dürfe. 8 0 N eig. 

. 10, wie er ohne Diskuſſion zum Beſchluß erhoben worden, laute 
„Die Wohnung iſt unverletzlich.“ Eine Hausſuchung iſt nur ufäffige ie 

1) In Kraft eines richterlichen, mit Gründen verſehenen Bf 
welcher fofort oder innerhalb der nächſten 24 Stunden den Berge 
N wi 1 8 5 igten 

=) Im Falle der Verfolgung auf friſcher That durch de ö 

e Been e e ben get 
) In den Fallen und Formen, in welchen das Geſetz ausnahng 
weis beſtimmten Beamten auch ohne richterlichen Befehl dieſelbe geſtattet 

Die Hausſuchung muß, wenn thunlich, mit Zuziehung von Haug. 
dene Meg it der Wohnung iſt kein H | 
Die Unverletzlichkeit der Wohnung iſt Fein Hinderniß der Verf 
eines deeccling Hege bers er Bechaſmn 
(6 en ohne Diskuffion und durchaus in der Faſſung der Aug. 

ußmehrt: n 

F. 11. „Die Beſchlagnahme von Briefen und Papieren darf, auß 
bei einer Verhaftung oder Haüsſuchung, nur in Kraft eines richterlichen 
mit Gründen verſehenen Befehls vorgenommen werden, welcher ſofort ode 
innerhalb der nächſten 24 Stunden dem Betheiligten zugeſtellt werden fotf,« 

$. 12. „Das Briefgeheimniß iſt gewährleiſtet. i 

Die bei ſtrafgerichtlichen Unterſuchungen und in Kriegsfällen noth⸗ 
wendigen Beſchränkungen ſind durch die Geſetzgebung feſtzuſtellen.“ 

Im Artikel VI. F. 13 hat die Redaktion des Verfaſſungsausſchuſſeg 
von den Beſtimmungen des früheren Beſchluſſes: die Preßfreiheit dürfe 
weder beſchränkt, ſuspendirt noch aufgehoben werden, das „ſuspendirtl 
in Wegfall gebracht. Neu iſt dagegen in eben dieſem Paragraphen der 
Zuſatz durch „vorbeugende Maßregeln.“ Gegen beide Abänderungen. 
werden mehrſeitige Bedenken und darum Schwierigkeiten über die Frag⸗ 
De erhoben. Die Verſammlung ſelbſt entſcheidet endlich über die 
etztere. 

Nachdem nämlich der erſte Abſatz von §. 13 N 

„Jeder Deutſche hat das Recht, durch Wort, Schrift, Druck 
und bildliche Darftellung feine Meinung frei zu äußern!“ — 

bereits angenommen iſt, wird der folgende Satz: 1110 
„Die Preßfreiheit darf unter keinen Umſtänden und in keiner 
Weiſe durch vorbeugende Maßregeln, namentlich Cenſur, Kon⸗ 
ceſſionen, Sicherheitsbeſtellungen, Staatsauflagen. Beſchränkungen 
der Druckereien oder des Buchhandels, Poſtverbote oder andere 
. des freien Verkehrs beſchränkt oder aufgehoben. 
werden“ — 0 


gegen 67 Stimmen für die Annahme der oben mitgetheilten Faſſung der 


ur Abs 
Er lautet nach dem Vorſchlage des Verfaſſungsansſhuſc 


Verſammlung möge die unterm 5. d. M. verordnete Auflöſung der preußl⸗ 


nämlich das Reichsminiſterium — und wie ich 1 197 Ma url, 
age iſt, die 0 


u in BR 
ſentlichen dahin, ob das Miniftertum einen Vermittelungsweg Gage 9 
denke? Herr Wolf aber interpellirt den Burg 1 dee de 
niſterium zum Schutze der durch dieſen Bürgerkrieg gefährdeten d r 
0 { ehre 0 Herrn Wiesner wird zulernen. 

10 

pa⸗ 


die ungariſche Nation an den Tag gelegt und deshalb verpflichtet Ei 8 
1 un⸗ 
thieen dieſes Hauſes und aller Deutſchen für das maghariſche Volk ſind ade 


jä 


icht z f i endige Sympathieen auch für die ge⸗ 
noch nicht zu folgern, paß win en een Du erner von dieſer, noch 
nn ärhge ungariſche Regierung empfinden RR 
her von der öſterreichiſchen Regierung die Vermittelung des Mi 
mene angerufen worden, ſo können wir uns kaum berufen fühlen, eine 
unten ermittelung anzubieten. Was den Schutz der deutſchen Intereſſeu 
0 f die durch dieſen Bürgerkrieg offenbar und nicht wenig gefährdet 
115 o bedauern wir, bei der großen Entfernung, wie begreiflich, direkt 
A 15 nicht wirken zu können. Wir hoffen indeß von den Operationen des 
aßen chischen Heeres, daß jene Nachtheile, welche durch Einfälle ungari⸗ 
11 75 Schaaren auf das deutſche Gebiet entſtehen, bald beſeitigt ſein dürf⸗ 
u egung der Heiterkeit.) 5 g 
| 5 Ver Ac del Wie hat noch eine Interpellation geſtellt, näm⸗ 
| 1 . ob das Reichsminiſterium das Beiſpiel des ſteiermärkiſchen Landtages 
nachgeahmt habe, welcher bereits gegen die Maßregeln des Fürſten Win⸗ 
diſch⸗Grätz Proteſt eingelegt habe und ob es die von Windiſch⸗Grätz fo 
widerrechtlich bedrohten Provinzen von Nieder⸗ und Ober⸗Oeſterreich durch 
einen reichsminiſteriellen Proteſt gegen die tyranniſche Willkür in, Schutz 
enommnun habe? Das iniſterium hat einen ſolchen Proteſt nicht einge⸗ 
legt, denn dieſer würde den Vorwurf der Phraſe mit Recht verdient haben. 
„Eine zweite Frage iſt dahin gerichtet, welche Maßregeln das Reichs⸗ 
miniſterium 1 55 habe, um zwei widerrechtlich verhaftete Bürger von 
Gratz, die nach Wien abgeführt worden, aus den Händen der Militairge⸗ 
wolt zu befreien? Das Reichsminiſterium hat in dieſer Angelegenheit 
keine Maßregeln ergriffen. Ich Sta daß es auch daa Zelt dn war, 
nachdem ich von Männern aus teiermark in der neueſten Zeit die Er⸗ 
läuterung erhalten hatte, daß jene Bürger keineswegs vor ein tyranniſches 
Kriegsgericht geſtellt, ſondern nur, um als Zeugen in Wien vernommen zu 
werden, dahin eingeladen worden ſind. (Heiterkeit in der Verſammlung.) 
Hierauf wird zur Tagesordnung geſchritten, und es erfolgt die Ein⸗ 
ſammlung der Wahlzettel zur Ergaͤnzung des volkswirthſchaftlichen Aus⸗ 
fhuffes. Die Berathung über die Berichte des Unterſuchungs⸗Ausſchuſſes 


wird mit dem Vorleſen eines Antrags von Vogt aus Gießen. eröffnet, für 


(chen der Antragſteller darauf ſelbſt das Wort ergreift. Die Natianal⸗ 
Sag wünſcht er, ſolle Preßvergehen nicht jo kitzlich, ſondern lieber 
mit Geringſchätzung behandeln. Daher er die Nichtgenehmigung der Unter⸗ 

ſuch ung und Uebergang zur Tagesordnung über die Ausſchuß⸗Anträge an⸗ 
räth. Langerfeldt dekämpft, Reh aus Darmſtadt unterſtützt den Antrag 
von Vogt. v. Beckerath: Eben der höhere politiſche Standpunkt, den 
uns Herr Vogt einzunehmen räth, enthält die ſtrengſte Aufforderung dazu, 
die Unterſuchung weder zu unterdrücken, noch zu verſchieben. Denn vor 
Allem haben wir dem ſittlichen Bewußtſein der Nation genugzuthun. Das 
Volk hat Preßfreiheit verlangt und ſieht jetzt die w dei zu den ſchnö⸗ 
deſten Verleumdungen — und von Mitgliedern der Reichs ⸗Verſammlung 
ſelbſt — mißbraucht. „Ich glaube nicht, daß das Privilegium der Mit⸗ 
glieder dieſes Hauſes in der Ausdehnung zu verſtehen iſt, daß fie ſich einer 
Unterſuchung wegen ſolcher Anklagen nicht zu unterwerfen haben ſollten. 
Bei der Abſtimmung wird der Ausſchuß⸗Antrag: 
„Die hohe National-Verſammlun; wolle beſchließen: daß fie zu 
der vom Appellations⸗Gerichte der freien Stadt Frankfurt wider 
den Abgeordneten J. G. Günther als Redakteur der deutſchen 
Reichstagszeitung, wegen der in den Nummern 104 und 106 die 
fer Zeitung enthaltenen Beleidigungen verfügten ſtrafrechtlichen 
Unterſuchung und beziehungsweiſe zur Fortſetzung dieſer Unter⸗ 
ſuchung durch die kompetente Behörde ihre Zuſtimmung ertheile“ 
mit großer Majorität angenommen. 5 5 

Ehe zur Beſprechung des zweiten Falles übergegangen wird, erklärt der 
Redakteur der Flugblätter Jürgens, daß er ſelbſt auf der vom Abgeord⸗ 
neten Minkus wider ihn beantragten Unterſuchung im Intereſſe des Rechts 
beſtehe. (Beifall.) Das Ausſchuß⸗Erachten lautet auch hier dahin, daß 
die Verſammlung in die Unterſuchung willige. 5 

Baſſermann bemerkt bei dieſer Gelegenheit: Schmähungen und 
Beleidigungen der Preſſe muß man gewohnt werden, ſie liegen in der Na⸗ 
tur der Zeit und wir wollen uns darüber keine Vorwürfe machen. Allein 
ich frage, iſt den Druckern, den Redakteuren der Partei, die Sache (zur 
Linken) vertreten, perſönliche Gewalt angethan, ſind ſie terroriſirt und 
ezwungen worden, wie es konſervativen Blättern geſchehen! Und ſind 
Aufforderungen zu blutiger Rache nicht etwas Anderes und anders zu be= 
handeln als falſche Nachrichten? Wir dürfen nicht vergeſſen, daß durch 
pdolche Artikel unſer Volk entſittlicht iſt und wir vielleicht dahin gebracht 
weiden, wohin uns die wahre Reaktion im Stillen wünſcht. Wir können es 
nicht der Vergeſſenheit anheimgeben, wir dürfen es nicht leicht nehmen, 
wenn zum Morde aufgefordert oder derſelbe gebilligt wird, wenn in einem 

Blatte, das Jeder kennt, geſagt iſt: die Kugeln find ehrlich, welche Lich⸗ 

nowsky und Auerswald getödtet haben. (Unruhe.) Wir können es nicht 

leicht nehmen oder der Vergeſſenheit anheimgeben, wenn gleich nach dem 
18. September, als noch jenes Gemüth von den Gräueln, welche hier 
vorſielen, tief erſchüttert war, in einem Blatte, welches von einem Mit⸗ 
gliede dieſes Hauſes redigirt wird, die Blutſchuld jener Thaten grad auf 
0 die Männer gewälzt wird, welche Alles thaten, um die Ordnung aufrecht 
du halten; wenn darin gejagt wird, ſie allein trügen Schuld, und wenn 
man mit einer ſolchen Behauptung den eigentlichen Mördern die Schuld 
vom Gewiſſen nehmen will. Und doch könnte man das vielleicht vergeſſen, 
j 
j 


könnte es auf Rechnung des Augenblicks ſetzen; allein, meine Herren, zu 
en Erſtaunen lasen wir bald nachher, nein, noch vor Kurzem, neue 
ufreizungen von ſolcher Art, daß man ſie mit gewöhnlichen falſchen 
achrichten gewiß nicht verwechſeln kann. Wir laſen da — es war von 
5 lum die Rede — Verſöhnung über dieſer Leiche wäre Verrath. Wie 
N Ka man im Sinne des deutſchen Volks ſprechen wollen, wenn man feinen 
2 an der Mehrheit dieſer Verſammlung aufbürden will und ausruft: Sein 
di komme, über ihre Häupter! Iſt das etwa blos eine falſche Nachricht? 
du übel) Und dann, wenn es heißt: „Das Erbarmen folle verſtummen 
„ Aden Lirpen des siegreichen Volks, ſoll man dann gleichgültig fein? 
er nicht blos laſen wir ſolches nach dem Tode Blum's, nein noch vor 
90 aden laſen wir in demſelben Blatte, welches von einem Mitgliede dieſes 
Erase redigirt wird, einen Artikel worin aufgefordert wird, über dem 
Menpa von Blum Hetakomben aufzurichten und worin dem ganzen Zuſam⸗ 
to nach auf uns hingewieſen wird. Nehmen Sie nun dies mit den 
Anger zuſammen, welche hier ausgeſprochen werden, ferner mit den 
man er welche Sie in Frankfurt kennen gelernt haben, ſo frage ich, ob 
Bott icht die höhere Pflicht hat, wenn man doch einmal von einem höheren 
chen Standpunkte ſpricht, — ob nicht darin für uns Alle die 


N 


Pflicht und Aufforderung liegt, das Gegentheil zu thun von dem, was 
110 geſchieht und bezeichnet wird, ob wir nicht den Sinn des deutſchen 

olkes zurückbringen ſollten von ſolchen Mord⸗ und Blutgedanken, damit 
es nicht zur Freude der Reaktion heißt: Seht, wie ſie die Preſſe gebrau⸗ 
chen! Man kann und darf nicht ſtillſchweigen, man muß vor ſolchen Ueber⸗ 
treibungen warnen; mögen Sie es Reaktion nennen, ſo wird noch die Zeit 
kommen, wo man ſagt, diejenigen, welche dies thaten, haben die Freiheit 
vertheidigt, diejenigen nicht, welche zu ſolchen Uebertreibungen und Ver⸗ 
läumdungen griffen. Dann erſt wird ſich zeigen, wer gethan hat, was der 
Freiheit würdig iſt. (Bravoruf und Beifallsklatſchen im Haufe.) 

Kerſt aus Poſen: Der Artikel im Meſeritzer Wochenblatte, rührt 
von mir her. Es war ein vertraulicher Brief, unter dem erſten Eindruck 
der Septemberereigniſſe geſchrieben, der ohne mein Vorwiſſen abgedruckt 
ward. Der Aufſatz iſt aber von mir ſelbſt und auf Veranlaſſung des 
Herrn Rößler berichtigt worden. Ich denke, ich habe damit gehandelt wie 
ein Ehrenmann. 5 5 

Die Abſtimmung entſcheidet ſich für das Ausſchußerachten. 

Der dritte Fall betrifft die Anklage gegen Levyſohn aus Grünberg 
wegen Beleidigung der Majeſtät und Verletzung des Preßgeſetzes. Der 
Angeſchuldigte iſt bereits in erſter Inſtanz und zu einem Jahr Feſtung 
verurtheilt und der Ausſchuß räth, die Fortſetzung der Unterſuchung zu 
genehmigen. (Schluß folgt.) 

Frankfurt, 8. Dezember. Zu einer der wichtigſten Vorberathungen 
hatten ſich geſtern etwa 60 Mitglieder aus verſchiedenen Fraktionen der 


Nationalverſammlung bei Herrn v. Beckerath eingefunden. Es handelte 


ſich, wie man vernimmt, um eine Verſtändigung in Beziehung auf die 
öſterreichiſche Frage. Herr v. Schmerling ſoll ſein Bedenken ausgeſprochen 
haben, ob man bei der Stellung, die Oeſterreich nehmen zu wollen ſcheine, 
ihn ferner als deutſchen Reichsminiſter werde gelten laſſen wollen. Es ſei 
dann von der Möglichkeit eines Miniſteriums unter der Leitung Heinrich 
v. Gagerns die Rede geweſen, für welches v. Gagern die Bedingung 
des von ihm verfochtenen ſtaatenbündlichen Verhältniſſes zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich gefordert habe; Baſſermann, in demſelben Sinn 
redend, habe ſogar die unverzügliche Abſendung von Vertrauensmännern, 
um Deutſchland in Kremſier zu vertreten, verlangt. Es ſoll dabei von 
einer Seite unverholen ausgeſprochen ſein, daß man nichts mehr wünſche, 
als den Rücktritt des Miniſteriums Schmerling. Dagegen habe man von 
anderer Seite alles Gewicht auf die Aufrechthaltung der §§. 2 und 3 der 
deutſchen Reichsverfaſſung gelegt, wonach man das ſtaatenbündliche Ver⸗ 
hältniß zu Oeſterreich aufgeben und dem deutſchen Theile deſſelben über⸗ 
laſſen wollte, ob es dem Geſammtſtaat Oeſterreich oder dem deutſchen 
Bundesſtaate angehören wolle, da ein doppeltes Verhältniß beiden verderb⸗ 
lich, und beſonders ein ſo unklares Verhältniß der künftigen politiſchen 
Geſtaltung von Deutſchland hinderlich fein’ müſſe, Wahrſcheinlich wird 
(ohren nächſter Zeit dieſe wichtige Frage die e 55 
äftigen. . Ztg. 
Frankfurt a. M., 8. Dezember. Das vorherrſchende Geſpräch des 
Tages bewegt ſich ſeit geſtern in den Klubs der Reichstags-Abgeordneten 
wie im Publikum um die preußiſche Verfaſſung. Schon geſtern Abend war 
das Urtheil kaum noch ein getheiltes, da man nur die eine Ausſtellung 
zu machen wußte, daß die Wahl zur erſten Kammer nicht gleich beſtimmt 
durch einen Cenſus bedingt worden; indeß ſeitdem heute der Staats⸗Au⸗ 
iam has Wahl⸗Geſetz für beide Kammern gebracht hat, in welchem das 
Vermißte auf eine der Natur der Sache und den weiteſt reichenden Er⸗ 
wartungen gleichmäßig entſprechende Weiſe nachgeholt wird, drückt ſich in 
den Mienen und Worten aller Freunde der Freiheit die höchſte Genug⸗ 
thuung aus. Bezeichnend waren die Aeußerungen eines franzöſiſchen 
Staatsmannes über den Werth dieſer Konſtikution. Vom Standpunkte 
eines ächten Republikaners ausgehend, fand er kein weiteres Bedenken, 
als daß dieſelbe für die gegenwärtige Bildungsſtufe zu frei⸗ 
ſinnig ſein möchte. „Der König von Preußen“, ſprach er, „hat nicht 
allein alle wahren Bedürfniſſe eines aufgeklärten Volkes zu befriedigen ge⸗ 
wußt, ſondern er iſt weiter gegangen: er hat ſeinem Volke mit Bewilli⸗ 
gung der freieften Verfaſſung von Europa ein ſo ehrendes Zeugniß 
geiſtiger und ſittlicher Reife vor der ganzen Welt ausgeſtellt, daß man der 
Nation Bewunderung zollen muß, wenn ſie ſich fähig zeigt, ſolches Lob zu 
ertragen.“ — Das Land, welches jetzt die Beweiſe vor Augen hat, wie 
der König ein beanſpruchtes Vertrauen zu rechtfertigen verſteht, wird, wie 
wir zuverſichtlich erwarten dürfen, dem erhabenen Beiſpiel des Regenten 
folgen, es wird treu zu ſeinem Königshauſe halten und, wie das Helden⸗ 
geſchlecht der Hohenzollern einſt die mannhaften Väter bereit fand, ſich 
Bahn zu brechen zu Ehre und Macht, werdeu die Enkel nicht ſäumen, um 
ihren Königlichen Führer ſich zu ſchaaren, da er das ſtolzeſte Banner der 
Freiheit hoch über Aller Häupter entfaltet und jenes Ziel vor der Welt 
bezeichnet hat, das er erringen will: — den Frieden und die Wohlfahrt 
ſeines Volkes. Je glänzender dieſe That des Königs hier in die Augen 
aller Wohlgeſinuten fällt, in deſto tieferen Schatten iſt die aufgelöſte Na⸗ 
tional⸗Verſammlung geſunken. D. R. 
Bremen, 7. Dezember. Vorgeſtern und geſtern war unſere Stadt 
der Schauplatz einer beklagenswerthen Gewaltthat gegen die Heiligkeit 
des Eigenthums u. gegen die Freiheit des Verkehrs, von deren feſter Auf⸗ 
rechthaltung der Flor und die Wohlfahrt unſerer Stadt abhängt. Die 
Errichtung eines neuen Geſchäftszweiges, welcher die Ausfuhr des Schwei⸗ 
nefleiſches nach England zum Gegenſtande hat, hatte die Erbitterung der⸗ 
jenigen erregt, welche ſich einbilden, daß durch derartige Unternehmungen 
der Preis des betreffenden Artikels hier am Orte vertheuert werde, wäh⸗ 
rend doch das Beiſpiel Hamburgs und anderer Städte, wo anfangs daſſelbe 
Vorurtheil beftand; hin änglich lehrt, daß auf die Dauer gerade das Ge⸗ 
gentheil der Fall iſt, daß mit dem ſichern Abſatz die Zufuhr ſich vermehrt 
und die Preiſe fallen. — Das Etabliſſement des Herrn Block wurde vor⸗ 
geſtern das Ziel eines verbrecheriſchen Angriffs; die Thüren des Hauſes 
wurden von einem irregeleiteten Haufen mit Steinwürfen und Aexten er⸗ 
brochen und die vorhandenen Vorräthe weggeſchleppt. Das Militair er⸗ 
ſchien erſt dann auf dem Schauplatze der Zerſtörung, als wenig mehr zu 
beſchützen war. Da geſtern die Wiederholung ähnlicher Seenen zu befürch⸗ 
ten war, wurde gegen Mittag Generalmarſch geſchlagen und die Bürger⸗ 
wehr ſammelte ſich auf ihren Alarmplätzen. Am Abend hatten ſich wieder 
bedrohliche Haufen vor der Wohnung des Herrn Block geſammelt, welche 
mit Gewalt von den aufgeſtellten Mannſchaften verdrängt und als hierauf 
einige Steinwürfe gegen ſie geſchleudert würden, durch einen Bayonnet= 
Angriff vertrieben werden mußten. Leider wurden hierauf noch in einigen 


Errichtung der Konföderation gefehritten werden durch wel 
in Kriegsbrand zu verſetzen gedachte und während des dab eulen 


Folge verläumderiſcher Gerüchte,) einige Fenſter eingeworfen; gegen 10 Uhr ][ Tumults Italien zu befreien hoffte. Auch zu dieſem letzt anden 

war indeſſen auf allen Punkten die Ruhe hergeſtellt. (W. -Z. Akt war das Anſehen des u nicht Ai zu 11 Ta Abel 

flensburg, 5. Dezember. Man erwartet hier eheſtens ben Durch⸗ es noch einmal kräftig auszunutzen. : (d. hoffte 
een seen nenn nu Se) 


Srtreide-Berigt, 
a t : Stettin, 11. Dezember. 
510 Weizen ER Thlr. 3 
Roggen, in loco 26 und 27 hlr., S2pfd. 29½ a 297, 
Waare 30% Thlr. pro Frühjahr bez. PS 1 e Tl, und Sopfd, 
5 0 re, Se EN 
afer, pro Fruͤhjahr 16%, —17%, Thlr. be. Erbſen, 29 Thlr 
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115, 810 bee le 5 15 5 7 - %. Thlr. und pr, San 
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An heul en Mark 5 Dezember. 
m heutigen Markt waren die reiſe wie folgt: Wei h 
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/ Tylt. bez., pr. Janr.— Febr. 15 ¼ Thlr. Br., 15 G., pro Fruͤ di 
Fa 10% 65 fi ’ „pro Fruͤhjahr 17% 


Berliner Börse vom II. Dezember. 


Uebergriffen des Feindes und den fanatiſchen Aufhetzungen namentlich eini⸗ 
ger Prediger zu wehren, die immer wieder über die Grenze rücken, um die 
ſtark auf die Probe geftellten Bewohner mit Lügen und Vorſpiegelungen 
zur Verweigerung der Kriegsſteuer und zu Aehnlichem anzutreiben. Man 
weiß dort recht gut, was man von dem däniſchen Treiben zu erwarten hat; 
nur die Ungewißheit und der ſpannende Wechſel halt fie noch größtentheils 
von dem Anſchluſſe an die gemeinſame Sache der Herzogthümer fern. Den 
Verbreitern der von den däniſchen Behörden hier mit großer Heimlichkeit 
betriebenen Adreſſe gegen die Vereinigung des Herzogthums Schleswig mit 
Deutſchland wird von Amt und Polizei eifrig nachgeſpürt; auch haben ſie 
vor jeder Theilnahme an ſolchen landesfeindlichen Umtrieben öffentlich ge⸗ 
warnt. Im Gegenſatz dazu gehen von hier gleichfalls viele achtbare Un⸗ 
terſchriften ab, die auf der völligen Unzertrennlichkeit Schleswigs und Hol⸗ 
ſteins beſtehen, und gegen jede andere Vereinigung mit Dänemark als die 
nach dem Staatsgrundgeſetze in der reinen Perſonalunion e 1 
(A. M. 


ſtiren. 
Oeſterreich. 
Wien, 6. Dezember. Alle Ereigniſſe treten in den Hintergrund 
gegen den Finanzbericht, welchen wir aus der Reichstagſitzung vom 4. 
1 8 erhielten, denn wiewohl ſich Miniſter Kraus trefflich darauf 


verſteht, Hiobspoſten in ruhiger beſchwichtigender Manier vorzutragen indie inf 0 A 1 

und met man feiner Fähigkeit und feinem vielfach betten Tate Inländische Fonds, Pfandbriel-, Kommunal-Papiere und 

vertraut, und wiewol man endlich hinter Kraus noch einen ausgezeichneten Geld- Course. g 

Finanzier, den Unterſtaatsſeeretair Stifft wahrnimmt, fo iſt nichtsdeſto⸗ - = 

weniger die Forderung von 80 Mill. in den gegenwärtigen Verhältniſſen ene ee Ziusfusg. Brief J Geld.] Gem, 

von der Art, um unſere entſchiedenſten Oykimiſten ſtugen zu machen.] Preus- few Anl, an 1005 99% | Pomm. Pfäbr 341191 1 — 

Ueberdies hat es mit dem vorgelegten Status wol fo ziemlich die⸗ d Sehnde sebr HE Ur 991 Kur- Nm. do. 34 90904 

ſelbe Bewandtniß, wie es mit dem irgend einer Handelsfirma in ſchlim⸗ an Eee e N 20. fe ee, 

nnen Zeiten hat. Es laßt ich auf die Paſſton viel fiherer als auf | ber. S 9 05 EINER 

die Activa rechnen. Dies wird beſonders hinſichtlich aller direkten] Westpr. Plubr. 34 84 — a EN > 

Steuern, der alten und der neu einzuführenden gelten, indem nament= | &rosh. Posen deo. 4 963 | 96 a or. 134 

lich bei den erſtern (Grund-, Häuſer⸗, Erbſteuer) die Pflichtigen von do. de. 3 825 82 Ad Sam . 42 1271 

den Runen sand 5 wurden. Die e wird | Gerbe Landl Disconto air 

im Prineip am wenigſten Oppo ition erregen, in der Ausführun aber Angise [ an 

große Schwierigkeiten darbieteu, und es liegen hier die uli Ausländische Fonds. 

Antecedentien der ehemaligen Klaſſenſteuer vor. Was die indirekten Ab- | Russ Hamb.Cert. Bir Fe fbr 7 

gaben betrifft, ſo wird, abgeſehen von der Steuerfrage, die angekündigte [do. b. Aope 34. = ar do. Part. 500 Fl. 70 n 
do. do. I. Anl. Pre: do. do. 200 FL 704471 


Umgeſtaltung des Zollſyſtems ein Zetergeſchrei in unſerer induſtriellen 
Welt veranlaffen, die noch gar ſehr am alten Prohibitiv⸗Syſtem hängt, 
und der es im Allgemeinen an Luft und Befähigung mangelt, ſich in neuere 
Anſichten auf unbefangene Weiſe einzuſtudiren. Einen nicht minder heftigen 
Lärm werden die unberufenen Verfechter des Proletariats darüber erheben, 
daß an der Verzehrungsſteuer (Acciſe) wenig oder gar nichts geändert 
wird. Ueberhaupt wird Böswilligkeit und Unkenntniß nicht ermangeln, ſich 
hier breit zu machen, und nur mit der Abſchaffung des Lotto, der Umge⸗ 
ſtaltung des Stempels und der Ermäßigung des Salzes wird den Meiſten 


do. Stiegl. 2 4 A. 
do. do- 5 A. 
do. v. Rthsch- Lst- I 
do, Polu.SchatzO 
do. do. Cert. L. A. 
dgl. L. B. 200 Fl. 
Pol. Pfäbr. a. a. C. 


Humb. Feuer-Cas 

1 do. Staats-Pr. Anl 

2 Holl. 2102 oo Int. 

691 Kurh. Pr. O-40 th. 
Sard. do. 36 Fr. 

N. Bad. do. 35 Fl. 
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Eisenbahn-Actien. 


der Mund geſtopft werden. Allein man darf ſich nicht verhehlen, daß, wie — EURE STTTE 8 2 
groß auch der geforderte Kredit erſcheint, er dennoch keineswegs zureichen E 5 
dürfte, um die verſchiedenen Vorhaben zum erwünſchten Ziele zu führen. Stamm-Actien.| gg |Tages-Cours. | Priorit.-Actien| > Tages- Cours, 
Das alte Deficit von 50—60 Mill., und wir begreifen recht wohl, wie En 2] N 
durch den Krieg mit Wien und Ungarn noch 20 hinzutreten konnten; was 
wir aber nicht begreifen, das iſt, wie gleichzeitig die ſchwebende Schuld | Ver Auh- Mit A- u | 47386; b.. u. B. |Berl-Auhalt 4665.5 
an die Bank, fie umfaßt allein 80 Millionen ohne die fonſolidirte, die eben] de. Srarein-Stargara ar 65 B. 644 6. do. Hamburg . . 4403 B 
fo viel beträgt, zur beabſichtigten Verminderung des Notenumlaufs getilgt 1 Pete e 4 4080 6 5 ee Ni 
werden ſoll, und womit der Staatsſchatz ſeinen Antheil bei der Entſchädi⸗ Maga.-Halberstadt 14 7412 = Ge Stec 560055 9 00 b 
gung der Unterthauslaſten entrichten wird, Gewiß, wir theilen vollkommen reizen te i i at Magäl.-Leipaiger 44004 A 
die Anficht, daß Oeſterreich bei Verwirklichung des eben erſchienenen mini | Ualle- Thüringer 4 — 50h a 4 bz Halle- Thüringer. . 4486 B f 
ſteriellen Programms, und wir halten dieſelbe nicht nur für möglich, fon= | Cölu-Minden 33|— 80a80bz Coln-Dinden . . 4393 B. 
dern für ſehr wahrſcheinlich, ganz und gar nicht an ſeinem finanziellen do. Aachen 4| 4544 bz. Rhein. v. Strat gar.. 30 — 
Aufbau zu verzweifeln haben wird. Allein, was uns bange macht, iſt ein⸗ e RR An do. 1 Priorität, | 4 — 
mal das große, und wie wir meinen, nichts weniger als vollſtändig aus⸗“ Stele. Wohnt Aal ma a e 4% B. 
Eh e- u üssela.-Elberfeld , A 
geſprochene Bedürfniß der Gegenwart. i (D. A. 3.) Niederschl. Närkisch. 33 Niederschl. Mörktach«. 45 
Einem Aufrufe der in Prag erſcheinenden Narodni-Nowiny an die 45. 2 welginbn 1 bz. u. B. 4 e e 
Slaven entlehnen wir folgende Stellen: „Slawen habt Acht! Noch habt ] Uherschles. Litr. A. 3 6 921 bz u. 6 do. III. Serie 901 
Ihr viele deutſche Gouverneurs und Präſidenten, die Euch ins Geſicht do. Litr. B. 31 6 921 br. u. G. de. Zweigbäln - ae 
ſchmeicheln und hinter dem Rücken das Grab bereiten. Noch habt Ihr | Coser O dernen al namen o. do, 578 8. 
piele Kreis⸗Hauptleute und Beamte, die für Freiheit ſprechen und Euch Den ee eee 0 >- Abprsehlenische 97 
hinter dem Rücken ſchwere und ewige Feſſeln ſchmieden. Noch habt Ihr aii e —43 B. Heese er 5.954 6 
diele Sekretaire und Schreiber, die ihr mit ſlawiſchem Gelbe bezahlt, und Stern e IR * 574 bz. ln buten 5 Ä 2 
a ohne zum 11 a 8 0 Nationalgeiſt tödten. Brieg-Neisse ee 8 
awen! Italien und das große Wien habt Ihr edemüthigt, bald — — 2 
und Ihr habt die zuberiſchen Truppen der 199 Aalen vernichtet, ande 5 Asen #7 
und doch verſteht Ihr es nicht, Euch derer zu entledigen, die waffenlos | Bertin-Auhale Lit. B. | 419086} B. Drosden-Görlitz N 
Euern Nacken BR — entledigt Euch ihrer, und verflucht ſei jeder Slawe, | Magdeh-Wittenbers 460 — Leiprig- Dresden. | 4 
der da in ſeinen Rainen von jemanden andern Befehle annimmt, als von | Auchen-Mastricht, . | 4130| — ChennitsiRisa 130% 4 
en 5 ar 5 1 der von feiner Regierung eine andere, [ Thür Verbind.-Bahn 420 — Süchsisch-Bayerische | 4 — 
als ſlawiſch geſchriebene rift annimmt oder überreicht; verflucht ſei der Kiel-Altona 4 15 
welcher auf ſlawiſchen Landtagen und bei ſlawiſchen Wengen ehe en e " Amsterdam - Rotterdam 9 5 
Sprache ſpricht, als eine flawiſche, So lange wir nicht dahin gekommen | Luaw.-Bexbach 11 F ee Wegener 436 B. 3510, 
ſind, ſo lange, Slawen, habt Acht! vorzüglich auf den Reichstag zu Krems |. Pesther = Fl. 490 — 
ſier!““ Eine ſchöne Sprache in dem Augenblicke, wo man daran geht, die | Fried-Wilh-Norav. | 4190,42 a 41 u. 2 bz. 
> u. G. 


Gleichberechtigung in Amt und Schule praktiſch ins Leben zu rufen! 62 | 
Italien Schleſ⸗ Ztg.) Barometer: und Thermometerſtand 


| bei C. F. Schultz & Comp. 


Nom, 27. November. Die Partei, welche den Dolch, mit dem Roſſi s 0 
ahgeftochen worden if, in einer Urne aufbewahrt und vor derſelben, wie 15 Dezember. | Morgens Mittags 20 c 
einem Madonnen⸗ oder Heiligenbild, zwei Lichter Tag und Nacht brennend = 5 Ubr⸗ 2 bk. 


3 3 9,85“ 
＋ 0 


erhält, iſt durch das urplötzliche Verſchwinden des Papſtes in ihren Unter⸗ 
nehmungen, die eben zu einem großartigen Abſchluß gebracht werden ſollten, 
nicht wenig geirrt. Es ſollte gerade in dieſen Tagen zur Eröffnung der 


if auf 0° reduzirt. 5 
1 2 \ 5 N 1 0 8,8 
italieniſchen Konſtituante oder, wie es Mamiani zu nennen vorzieht, zur 1 Bl BR 


Barometer 15 Pariſer Linien 11 338,79“ | 339,15 
Thermometer nach Reaumur, | 
Beilage. 
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der Königlich privilegirten Stettinſſchen Zeitung. 
Dienſtag, den 12. Dezember 1818. ab nun G21 20 fil loc 
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= Kabaffe (Janiſſare) die aus ungehobeltem Holze zufanmengefügte Bahre 
Paris, 6. Dezember. Heute, Mittwoch, um Mitternacht werden in die mit einem ordinairen rothen Shawl kümmerlich bedeckt . Dabreı 
allen Mairie⸗Aemtern die Wahlliſten geſchloſſen. Wer alſo bis zu dieſer Salven wurden gefeuert, und den Helden des Orients begleiteten zu Grabe 
Stunde feine Karte nicht abgeholt hat, geht feines Stimmrechts verluſtig. 10 Compagnieen Solpaten, deren Offiziere nicht einmal in Parade Uniform 
rei Tage trennten das Land nur noch vom Wahltage, und dennoch läßt erſchienen waren. Dieſe Armſeligkeit mag zum Theil dem Mangel eines 
ch das Reſultat nicht mit Beſtimmtheit vorausſehen, doch glaubt man, Anordners, zum Theil aber der Haſt dagen, de werden, mit welcher die 
nach allen Anzeichen, daß Louis Banaparte wenigſtens 3 Millionen Stimmen verwöhnten Hofleute dieſes kargen, ſtrengen, reformitenden Statthalters los 
würde haben müſſen, um ſeinen Gegner, General Cavaignac, zu beſiegen. werden wollten. ; ö 5 
Erreicht er dieſe Ziffer nicht, fo würde, meint man, der Plau Marraſts . Nach Ibrahims Verſcheiden fand eine Berathung des Diwan ſtatt, der 
die Wahl durch die National⸗Verſammlung vornehmen zu laſſen, jedenfalls die anweſenden Mitglieder der Familie und die Vorſteher des Verwaltungs⸗ 
in Erfüllung eben, und Cadaignac's ene wäre dann geſichert. rathes beiwohnten. Es wurde beſchloſſen, den 1 Ibrahim 's, 
ent. ander. In en Wahl⸗Verſammlungen kam es geſtern aan Paſcha, aus Mekka zu rufen, Demnach wurde am 10ten gegen 
m heftigen Auftritten, da die Bonapartiſten jede freie Erörterung ſtörten Mittag Safer Bey beordert, ſich nach Suez zu begeben und ihn mit dem 
und die Redner, welche ſich zu Gunſten Capaignac's oder Ledru⸗Rollin's dort ſtationirten engliſchen Dampfboote abzuholen. 5 wurde Herfügt, 
vernehmen a mit dem fterevtypen Ausrufe: „A bas Cavaignac, d bas zugleich dem Großherrn die Todesbotſchaft zu überſenden und in Erwar⸗ 
Ledru-Rollin!“ unterbrachen. In der „Rotunde“, wo ſich Wähler aller | fung der hohen Deich das Verwaltungsgeſchäft dem erwähnten Diwan 
Parteien eingefunden hatten, wurde zuletzt von dem Fauſtrecht Gebrauch unter dem Vorſitze Said Paſcha's, der ſo eben von Alexandrien eingetrof⸗ 
gemacht, und wäre Polizei und Militair eingeſchritten, ſo würden ſicher fen, zu übertragen. Kein Laut von einer Parteiung in der Familie wurde 
diele Leute ums Leben gekommen ſein. Unter den Truppen herrſcht eine bisher vernommen. Mehmed Ali's Söhne haben nicht im geringſten im 
gewaltige Aufregung, und während man bisher vur ihre Mannszüchl zu Sinne, Abbas Paſches Recht zu bezweifeln; fie erwarten vielmehr mit 
loben hatte, zeigen fie pt lich eine große Unzufriedenheit gegen die Regie⸗ Ungeduld feine Ankunft und erzählen viel Rühmliches über feinen Gerech⸗ 
rung. Die Alpenarmee ! mißvergnügt, daß man ſie unthätig an der tigteitsfinn und über ſeine Grßherzigteit. Hierin fimmen Ale kege über- 
Guwänze zurückhalt und fie nicht nach Italien geführt hat. Sie wird des- hun die ihn näher kennen. Abbas Paſcha iſt 1811 geboren. Seine Erzie⸗ 
halb großentheils gegen Cavaignae ſtimmen. Andererſeits haben ſich viele cel 8 die eines Moslims. Weder er ſelbſt wollte Unterricht in europäi⸗ 
1 dünn bekehrk und werden in Anerkennung deſſen, was die Regierung chen Sprachen nehmen, noch wollte er zugeben, daß ſein Sohn deſſelben 
ür den Papſt gethan und noch u thun Willens iR ihre Stimmen von ſich erfreue, während alle übrigen Defeendenten Mebemed Alis theils hier, 
17 Napoleon abwenden, Es fie nach allen Richtungen ſtarke Trup⸗ theils in Paris von Franzoſen geſchult werden. Die öffentliche Meinung 
en Bewegungen Glatt, Iubeffen begweifet, man, daß delten einen atten- hat ſich auf eine entſchiedene Weile gegen Ibrahim ausgeſprohen. Man 
fulſigen Einmarſch in Italien „bewerten, da ſie mehr eine Vereinigung erzählt ſich ſcheußliche Geſchichten über ſeine Grauſamkeit, ſogar der Feig⸗ 
gegen Lpon andeuten, als ein Vorrücken gegen die Gränze. Ueberall im heit wird er beſchuldigt. Einige Mitglieder der Familie stimmen damit 
N Enden werden Vorkehrungen für den Empfang des Papſtes getroffen; man überein. Sein alter Pater ſelbſt ſoll, als ihm gemeldet wurde, man Habe 
facht den Glauben zu verbreiten, daß er dieſe oder jene Stadt im Mittäg⸗ ſo eben Ibrahim Paſcha beerdigt, geäußert haben: es ſei der Wille Gottes, 
lichen zu ſeinem Aufenthalte nehmen werde; allein bis heute iſt man aber ihn aber ſchmerze es den Tod diefes Sohnes nicht bedauern zu dürfen. 
noch in Ungewißheit, ob der heilige Vater nach Frankreich komme. Bis Wenn auch nur ein Theil der Schandthaten, die ihm zur Laſt gelegt wer⸗ 
dieſen Morgen war bon Marſeille aus nichts bekannt das deſſen Ankunft] den, wahr wäre, fo Ei man annehmen, daß Ibrahim ſchon vor der letz. 
emeldet hätte. Die heftigen Stürme, welche ſeit einigen Tagen herrſchen, ten Krankheit dem Wahnſinn verfallen war. Vieles davon aber kommt 
- | haben: in der Umgegend großen Schaden angerichtet. Es ſind mehrere auf Rechnung der gedachten Reformen und Reduktionen Der europziſchen 
chiffe dadurch ekunglückt. (Köln. Ztg.) Kolonie gereicht es übrigens zu großer Beruhigung, daß unter dieſen Um⸗ 
ffe dadurch verunglückt. Cen e ſtänden 85 K beben. der vier Großmächte in erwünſchter Each 
| DUB r zur Seite ſtehen. f m Allg. Ztg. 
71 Konſtantinopel, 15. November. Die hieſigen Berathſchlagungen ihr zur Seite ſteh | Aug 35.) 
des Kriegskonſeils für die Bildung einer Reſerve zur türkischen 5 20 Ueber das Unglück, Ober⸗Bürgermeiſter zu fein. 
1 8 bis jetzt zum Ergebniß, daß in, der Türkei ein Landwehr⸗ und ein Eine Stadt regieren oder bombardiren, iſt eine wahre Kleinigkeit, 
eſerveſoſtem eingeführt werden fol gleich dem preußiſchen mit dem 5 5 allein die politiſche Meinung derſelben richtig und auf die Dauer zu keprä⸗ 
dee dee 0 15 in dem türkiſchen ſtehenden Heere nur Mus ſentiren, iſt eine Aufgabe, die mit dem Steine der Weiſen zu vergleichen 
> unn IN Nr 


0 nur ſolche zur Landwehr gehören ſollen; wodurch] wäre. Beispiele erläutern die Sache. Der Ober⸗Bür ermeiſter Berlins 
5 Türkei ein ſtehendes Heer und eine Laudwehr mit Reſerve Er da Herr Krausnick, war zur Hl die vereinigten ae auf der Höhe 
gleich der preußiſchen haben würde. Ein Umſtand, dene dieſem Ergebniß] der politiſchen Weisheit feiner Stadt; da rückte der 18. März ins Land 
— gefüßrt hat, ſoll der Koſtenpunkt fein; man glaubt nämlich, daß die Wer und der ganze Schaß ging mit dem Amte verloren. März ins Fan 
chen Finanzen der Türkei am e ein preußiſches een un Der Ober⸗Bürgermeiſter von Elbing, Herr Phillips, dachte das 
geſerde-Syſtem einführen laſſen. Ob bei biefen Abſichten noch die l ſoll bir eine gute Lehre fein; die Stelle iſt nicht übel, ich will mein Gebet 
des Oberſten v. Kurzkowsk9 zu erwarten ſteht, von welcher ſchon ſo viel] nach dem Friedrichshain richten!“ Wie geſagt, do ethan! 
n geredet worden, iſt vielleicht zu bezweifeln. Uebrigens en man hier Der gute Mann lief mit der Linken durch Bic und Dünn, ohne auf 
een wirklichen preußiſchen Geſandten m. der Perſon Bein 7115 195 ein wenig Schmutz zu achten, und ſchloß mit dem erhabenen Akte der 
— Pseurtales, der auch ſchon früher hier eine diplomatiſche Funktion 5 300 Steuerverweigerung. „Zu ſpät!“ Berlin ift heute reaktionär, und Elbing 
mit den hieſigen Verhältniſſen vertraut iſt. : . D. A. 2 fließt dem Vice⸗Präſidenten des Rumpfes ſeine Thore. iu 
Smyrug, 25. November. Die hieſige Zeitung bringt eine ſehr Tür⸗ „Mein Kollege hat den Wind ein wenig zu ſcharf genommen,“ ſprach 


liſche gefärbte Correſpondenz aus der Walachei, woraus hervorgeht, daß [ der Ober⸗Bürgermeiſte Ziegler von Brandenburg. Er küßte inbrünſti 
un es mit der hergestellten Ruhe in Bukareſcht noch nicht «jo N richtig iſt, die Fahne des aus Holſtein heimkehrenden Regiments, und bie eine fe 5 
ul] und daß die Türken jetzt gern die Nuffen wieder aue den wn ß liche vaterländiſche Rede, ob der die alten Mütterchen noch weinen! Darauf 
thümern entfernt haben möchten. Die Ruſſen ihrerfeits find A 90 ließ er ſich für ſeinen König viertheilen und reiſte mit Gott nach Berlin. 
willens, ihre Stellung daſelbſt gutwillig aufzugeben, und thun, als od die] Allein den doppelten Ritter verließ ſein guter Genius im Konzertſaale, 
in einem eroberten Lande wären. Unter Anderm haben ſie kürzlich 15 ren drum fiel er in die unbarmherzigen Netze der Linken. Ohne Portefeuille 
Serfonen, verhaftet und beſtraft. Unglücklicherweiſe befand ſich unter 1 85 kehrte der Ehrenmann heim — und zeigt ſich ſeinen guten Bürgern nur 
ein Engliſcher Unterthan, welcher ſofort von feinem Conſul bei dem Tür- inkognito! 10 90 
schen Gouvernement, als der eigentlichen befehlenden Behörde, 1 Ober⸗Bürgermeiſter Steinberger in Köln machte keine Geſchäfte 
wurde, dieſes aber wußte von nichts, und Omer⸗Paſcha wie Fuad⸗Efendi] in Polit und das Ding ging ih. „Du host der Götter Gun 
Haben ih jezt an die Pforte gewendet, um ME eben zu erfahren die fie erfahren]“ riefen fed r da bricht der unblutige Aufruhr aus und 
anwenden ſollen, um ſich von der uſurpirten Ruſſiſchen Mitre ade zu hinter den unvertheidigten Barrikaden nimmt der Vater der Stadt ſeinen 
befreien. (D. A. 3.5 Abſchied. « F e 
N Aegypten. f „Der würdige Ober⸗Bürgermeiſter von Prenzlau verfuhte es, einen 
Kahira, 13. November. Die bei den Leichenbegängniſſen der Mos⸗ politiſchen Rumpf ohne Kopf und Rechte — zu einem eh Gan⸗ 
limen üblichen Ceremonien wurden in ſolcher Eile verrichtet, daß elf Stun- [ zen umzuformen, allein die ſpröden Scherben ließen ſich nicht verbinden; 
den nach dem Ableben Ibrahim ſchon begraben war. Er wurde in der] beſſer würde das energiſche Mittel Crom wells geräthen fein n e 
Seile zu Imam Saffi nächſt der Citadelle von Kahira beigeſetzt. Nr. 5, der Ober Bürgermeister von Königsberg ſchweift noch 
ie Frage, welche der Imam vor dem Einſenken an die anweſenden Be- allein, gleich einem polftiſchen Kometen, am Horizonte, wenn wir indeſſen 
gleiter zu ſtellen pflegt: „ob nämlich Ibrahim, Mehmed Ali Paſcha's Sohn, feine Bahnen richtig berechnen, ſo wird auch er ſich am Throne den Kopf 
verdient habe, in die ewigen Freuden einzugehen“, wurde nur von wenigen zerſtoßen. ; nal : 
und ſo ſchwach beantwortet, daß eine kleine Zögerung bei dieſem letzten us alle dem ziehen wir die Lehre: ein Ober⸗Bürgermeiſter möge mit 
Akte der Begräbnißfeierlichken eingetreten war. Das Leichenbegängniß war feſter Hand feine Stadt regieren und Land und Leute dem Köuige über⸗ 


* 


inter aler Erwartung arnselig. Statt der Höheren Militairftelten trugen „1 laflen e eee Unglück daraus! es 

e, | Morgen Mittwoch den 33. Dezember Kaffen- Eröffnung 46 Uhr. Anfang präciſe 77. fen Verlobte Brauf, die Witte des Naths Emmerich, 
es Dr Prutz. Entree a Perſon 10 Sgr. Theodore, geb. Leisler, haben mittels Vertrages vom 

eee Eten und 13ten November 1848 die Gemeinſchaft der 


Vortrag d g 

nn Das Programm iſt an der Kaffe zu haben. 

— eute Di 12. d. M., im Saale] 4 Billets zum Concert für 1 Thlr ſind von 2 bis 
Hen N 1 9 ofe 8: 2 * 4 Uhr im Baierſchen Hof zu haben. 


tik 


Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen. 


Die Stammliſte der Bürgerwehrpflichtigen liegt, nach 


Bezirken geordnet, bis zum 23. d. M. in unferer Re⸗ 


r ² Zn nn Sn DS 2 ma ss a aa ar ne fi 5 4 
. Grohe Buͤr gerw ehrklub. f giſtratur zu Jedermanns Einſicht offen. 
N er e a | Stettin, den sten Dezember 1848. 
| Concert à la Strauss [m sale Beamten ak Se 8 
— ol N 1 f ſammlung im Schüßzenhauſe. Gegenſtand der Be⸗ Bekanntmachung: 150 
550 zen dein n N ſprechung; die folgenden Wente 0 dean f Die Ehefrau des Kaufmanns Friedrich Wilhelm 
Der Vorſtand. . Glanz, Emilie Wilhelmine Amalie, geborne Müller, 


Wiener Orchester gef. 


‚unter Leitung des Kapellmeiſters Officielle Bekanntmachungen. 


hat bei erreichter Großjährigkeit NE unter Ehe» 
e A a ar! 2 Bekanntmachung vom 18ten November 1848. 
8 Königliches Lan 


leuten nicht erimirten Standes geltende Gütergemein⸗ 
ſchaft mit ihrem Ehemann ausgeſchlofen. 0 f . 


: d⸗ und Stadtgericht zu Stettin. Stettin, den A6ten November 1848. 
auf ihrer Rückreiſe von Stockholm. Der Conſul Friedrich Schillow in Stettin und deſ⸗ Königliches Vormundſchafts⸗Gericht. 
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Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 

BG Durch den Unterzeichneten iſt zu beziehen: 
Politiſche Belehrungen über Zeitfragen, Ge⸗ 
ſchichte und Perſönlichkeiten der Gegenwart. Jeden 


Sonnabend erſcheint eine Lieferung von 32 Sedez⸗ 
Seiten. Der Preis für 10 Lieferungen iſt 10 Ngr.; 
es können dieſelben jedoch auch in einzelnen Liefe⸗ 
rungen a 1 Ngr. bezogen werden. f 


F. Friese Nachfolger, C. Bulang, 
gr. 


Anuk tionen. 


act Bekanntmachung 
Zum Verkauf von birken und kiefern Kloben⸗ und 
Knüppel⸗Breunholz, ſo wie buchen und kiefern Stub⸗ 
benholz in kleineren und größeren Quantitäten, auch 
einige kleine) Poſten Klafter⸗Brennholz harter Holz⸗ 


arten, an Holzhändler und ſonſtige Conſumenten, ftebt I 


ein Termin für das Königl. Forſtrevier Neuenkrug 
auf den 21ſten Dezember d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in dem Gaſthauſe 
an, welches hierdurch mit dem Bemerken veröffentlicht 
wird, daß ¼ des Kaufgeldes als Angeld gleich im 
Termine zur Forſt⸗Kaſſe gezahlt werden muß, es je⸗ 
doch auch den Käufern unbenommen bleibt, gleich das 
ganze Kaufgeld einzuzahlen. 2 
Die übrigen Bedingungen werden im Termine ſelbſt 
dekannt gemacht werden, 0 5 
Torgelow, den 9ten Dezember 1848. f f 
„ \ Der Königl. Forſtmeiſter v. Gayl. 


Verkäufe unberpeglicher Sachen. 
Das ehemalige Töpfer Gerhold'sche Haus No. 
Il in der Junkerstrasse, unweit des Dampf- 
schiffplatzes, zu jedem Geschäft sehr bequem ge- 
legen, soll Donnerstag den 14. December e. im 
Königl. Stadtgericht. öffentlich‘ verkauft; werden. 
Taxe und Hypothekenschein sind in der Registra- 

fur einzusehen. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Er a RE & 
’ SRÜSSTELLUNG 


N ne k von 
2 2 
„2 Kinderspielzeugen 3 
für Knaben und Mädchen, in allen neueſten und ges 
ſchmackvollſten Gegenſtänden, ift bereits eröffnet und 
empfiehlt ſich hiermit einem hochgeehrten Publikum 
unter Zuſicherung der billigſten Preiſe ganz ergebenſt 
Friedr. Weybrecht, 
Grapengießerſtraße No. 167. 


25 Die neue Dampf⸗Mehl⸗Mühle S 
5 zu ® 
SPommerensdorfer: Anlage No-20.b.& 
empfiehlt zum bevorſtehenden Feſte alle Sorten G 
O Weizen⸗ und Roggen⸗Mehl zu den billigſten G 
O Preiſ enn v. Mayer & Lüdcke. 
1 F 
Die diesjährige letzte Sendung von 
Stoppel⸗Butter 
in Gebinden beliebiger Größe empfingen ſo eben und 
verkaufen ſolche billigſt 6 
Betſch & Hammerſtein, 
Butter⸗Handlung en gros, Heumarkt No. 39. 


Die neue Cigarren⸗ und Tabacks⸗ 
te audlung, 
Scchulzenſtraße 177, 

empfiehlt ihr gut aſſorkirtes Lager von Tabacken und 
Cigarren zu den allerbilligſten Preiſen. 

don J. Borchard. 


GBüchen Klobenholz, a 7 Thlr. pro 
Klafter, verkaufen auf dem Rathsholz⸗ 


il 


hofe und find Abfolgeſcheine von uns 

entgegen zu nehmen. 

Runge & Comp., 
Franenſtraße No. 921. 


1414 1% 


e wei tüchtige Arbeitspferde 2e 
find zu verkaufen Noßmarkt 718 B. PS 


9 Pfennige n 


das Stück Elb. Neunaugen, in größeren Duankitäten 


A. Ziegler. 


billiger, empfiehlt 
5 2 Junkerſtraße. 


y 1 


Y 14 
Hana _ 8 146 


In Greifenhagen 
find gute vortreffliche Tümmler bei Club im 
Schuͤlhauſe zu haben. Bm much 


ene fannt 0 HRS 


Dom⸗ u. Pelzerſtr.⸗Ecke No. 799. 


des Herrn Jädicke zu Torgelow 


Aſtrachan. Erbſen, billigſt bei 


Fiſcherſtraße No. 1032 ſofort zu vermiethen. 


Weihnachts- Anzeige 
des alleinigen Haupt⸗Depots ſämmtlicher Honig⸗, Zucker⸗ und Gewürzkuchen, 5 
N 130 5 : Fabrikate aus der Fabrik von 
Theodor Hildebrand und Sohn, Hoflieferanten Sr. Maj, 
en bei Bandtlow, Stettin, Kohlmarkt 434. 
it oben genannten Artikeln jetzt vollſtändig aſſortirt, verfehle ich nicht, hiermit ie u. fr 
rar 91 1 FE 50 und 4 25 dee die geehrten Abnehmer Don Tore A st 
,nurn ie Verſicherung hinzuzufügen, daß ich durch tägli i 
ſetzt bin, jeder Anforderung zu 5 Mh BR RU Ra e e 


Wenn ich, meinen Grundſätzen treu 


Fabrik auf Zählwaaren 


empfiehlt zu hr 


Weihnachts⸗Geſchenkn 


ein reichhaltiges Lager in Tabacks⸗ und Gigarren-Pfeifen, 
Doſen und Spazier ocken, ſowie eine große Auswahl in Cigarren⸗Etuis . Norte 
Monnaies, Brieftaſchen, vergoldeten Schmudfachen, Porzellan. 
Nippſachen, bemalten Taſſen, Acordions, Schiebe⸗Lampen un tie 


anderen nützlichen Galanterie-Artikeln zu den ſolideſten Preiſen. 


Holl. Käſe, pro Pfd. 5% bis 6 gr., 
Deutſcher Schweizer⸗Käſe, pro Pfd. 5 ſgr. 


6 Elbinger Käſe, pro Pfd. 4 ſgr., 
in ganzen Broden billiger, bei G. A. Ziegler. 


Rügenwalder Gänſebrüſte, Hamburger Rauchfleiſch, 
Auguſt Otto. 


Große Rügenw. Präſent⸗Gänſebrüſte, 


a 15° bis 22% for. pro Stück, 
Magdeburger Sauerkohl, 
app. 1 feilen 
N Carl Stocken, 
große Laſtadie No. 217, früher 
5 Mayer'ſche Apotheke). 
Neue Lamberts⸗Nuͤſſe, 
a Pfd. 3 ſgr., in Ballen viel billiger, bei A 
5 Carl Stocken. 


Weihnachts⸗Ausſtellung. 
Von Effekten zum Decoriren, Meubliren, Drapiren 
und Tapezieren der Stuben empfehle ich mein wohl 
aſſortirtes Lager dem geehrten Publikum, und wird 
das Verkaufs⸗Lokal in meinem Hauſe Breiteſtraße No. 
383 vom Montag ab täglich von des Morgens bis 

Abends 8 Uhr geöffnet ſein. Eduard Poll, 
Tapezier und Decorateur. 


bei 


prager Doppel-Bler- 


in ähnlicher Qualität des früher von M. Bergemanns 7° 
Erben gelieferten Frädersdorfer Bieres, durchaus nicht! 


aufregend, offerire ich, zum Preiſe von 8 Thlr. pro 
Tonne von 100 Ort., ſowie 20% ⸗Flaſchen für 4 Thlr. 
exel. Flaſchen. g N 

Ferner die leichtere Sorte, unter der Benennung 
„Böhmiſch Bier“, jetzt in vorzüglicher, dem bairiſchen 
nahe ſtehender Qualität, a 4 Thlr. pro Tonne und 36 
% =Flaſchen pro 1 Thlr. - 

Louis Hoffmann, 


Frauenſtraße No. 902903. 


Vermiet hungen. 
Große Laſtadie No. 236 iſt eine möblirte Stube 


nebſt Schlafkabinet eine Treppe hoch zum iſten Januar 


oder ſogleich zu vermiethen. 


Zeitungs⸗Expedition abzugeben. } 


Schulzenſtraße No. 342, drei Treppen hoch, iſt eine 
möblirte Stube zu vermiethen. a , 9 0 


Roßmarkt No. 758 iſt die bel Etage, beſtehend aus & 
7 Stuben nebſt Zubehör, vom Iſten 


April 1849 ab 
J. Ebner. 


anderweitig zu vermiethen. 
Eine Tiſchlerwerkſtätte (auch zu einem jeden anderen 


| Geſchäfte ſich eignend), 24 Fuß breit, 28 Fuß laug, 


nebſt Wohnung dazu, iſt Breiteſtraße No, 353 zu vek⸗ 
miethen. 1 2207 


Zwei Stuben, Kammer, Küche nebſt Zubehör ſind 


| 


ein Juno 73 


i bleibend, ſtrenge Reellität mit zuvorkommender prompter Bahim, 
verbinde, dabei für beſte friſche Waare in größter Auswahl ſtehen kann 10 den mich en 0 
5 1 1 je da I der. 


5 Sgr. pro Thaler Rabatt 


gebe, ſo darf ich wohl darauf rechnen, das Vertrauen ER geehrten Publikums immer mehr zu gewinne 
5 . 


Tabacks- Pfeifen“ | 
van G. S. Behnke, Laugebrückſir. No. 75, 


men. Adreſſen unter A. 4 bittet man u der Exe 
dieſes Blattes abzugeben. here 110 


Fertige Sarge alle 


Conditoreiwgaren und Cacao 


del Stund gn 


a Tilla 


d amd El w, Kohlmarkt 434, N 
brik 


L 


Gigarren-Spigen, 


4 Ina 


Große Oderſtraße No. 7 iſt eine Parterre⸗Wohnn 
beſtehend aus 3 Stuben, Küche, Kammer de., 8 
vermiethen. Einzeln eignen ſich die Stuben ſehr gu 
zum Comtoir. To nadrısı nac 
3 3 —— ͤ Tf 
Zum iſten Januar k. J. iſt ein nahe am Waſſer 
belegener Getreide-Boden auf dem Schmidt'ſchen Holz⸗ 
hofe zu vermiethen. N j 33 51 N 


119K 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 
Ein gebildetes Mädchen, die im Sthneidern, Putz. 
machen, ſowie in feiner Näherei geübt und in der 
Wirthſchaft nicht unerfahren iſt, ſucht eine Stelle. Auch 
würde dieſelbe die Aufſicht über Faid d übernep- 


Ein Müller, welcher bereits 6 Jahre in einer gro 
Dampfmühle als erſter Müller arbeitet, wünſcht tagen 
Veränderung eine andere Stelle als Beſcheider oder 
wieder als erſter Müller; die Hrn. Mühlenbeſitzer mache 
ich noch auf die Luftmaſchinen gufmerkſam, welche ich gründ⸗ 
lich angeben kann, die zur Kühlung der Wagaren und zum 
Mehrverfertigen ſehr nützlich ſind. Das Nähere gZtgs.⸗Exp. 


Ein kräftiger gebildeter Mann, Oekonom, der leider 
das Unglück hat, nur mit Hülfe von Krücken gehen zu 
können, damit jedoch ſogar ſchnell, ſucht ein dauerndes 
Unterkommen auf dem Lande als Wirthſchaftsſchreiber 
oder Aufſeher 2. e 

Näheres bei den Herren Berner & Sohn in 
Stettin, Kloſterhof No. 1160, und bei Unterzeichnetem, 
N f f Caxl Hirſ ch, 
Pommerensdorf bei Stettin. 


Auzeigen bermiſchten Inhalts 

Einem geehrten Publikum empfehle ich zu deim br 
vorſtehenden Weihnachtsfeſte alle Arten von Kinder⸗ 
Anzügen zu den billigſten Preiſen. Beſtellungen dar⸗ 
auf werden möge ſchne unge 10 301 


Hühnerbeinerſtraße 948, zwei Treppen. hoh, 


112720 
Zu den bevorſtehenden Geſchäfts⸗Reiſen der Herren 
Kaufleute ſind bei mir noch einige recht gute Fuhrwerk⸗ 
nebſt zuverläſſigen Kutſchern zu haben. 
N f Wach, gr. Laſtadle. 
1,7 134318 J Ann 


An Rohes Rüb⸗Del N, 
in Quantitäten von mindeſteus 10 El. 
raffinire ich für 20 ſgr. pr. Ct.. 

e 5 10. C. Oeſterreich, 100 
gr. Oderſtraße No. 65 66. 


rail 


. r ao 
eig 
Es beginnt nur noch ein neuer Reif 
kurfus in dieſem Jahre. Der Anfang 
ſogleich, ſobald ſich Theilnehmer „geile 
haben. . e ch. 


N 7 8 e Ain 5 1 
Für altes Eiſen, Kupfer, Meffing, Zink, Blei, Wi 
ßes Glas, Lumpen und Knochen ablt, die, 10 ii 
Preiſe 5. Borchardt, Schulzenſt abe No. 41 

Haufe des Glaſermſtr. H. Kreßmann. | 


n 51 77 

si an s . 

illigſten Preiſen zu haben bei dem ll 
Ane Di ke, Oberwiek No. 3. 


* 


„Ogo le Aide 20% jun 


42 


